
Was passiert eigentlich unter unseren Füßen? Boden ist eine endliche 
Ressource, ein knappes Gut, das gerade in den letzten Jahren hart 
umkämpft ist – nicht nur in Ländern des Globalen Südens, sondern 
auch hier in Deutschland und Schleswig-Holstein (SH). Fokussiert 
wurde das Thema während des Global Forum for Food and Agriculture 
2022 mit dem Titel: Nachhaltige Landnutzung: Ernährungssicherheit 
beginnt im Boden. Cem Özdemir, Bundeslandwirtschaftsminister, 
bezeichnete Boden als Schlüsselressource im Kampf gegen den Kli-
mawandel und für das „wichtigste Ziel“, der Bekämpfung des Hungers 
(SDG2). Der Druck der wachsendenden Weltbevölkerung und die Er-
höhung der Nahrungsmittelproduktion bei gleichzeitiger Transfor-
mation der Landwirtschaft lastet auf den Schultern der Landwirt*in-
nen weltweit. Bodengesundheit ist nicht mehr nur vom Management 
einzelner Landwirt*innen abhängig, sondern auch von politischen 

BODEN UND DIE SDGs

Entscheidungen, Regulierungen, Marketing und der öffentlichen Mei-
nung.1 Mit den Sustainable Development Goals (SDGs) haben 193 Staa-
ten 2015 ein Abkommen unterschrieben, dass viele Ungleichheiten bis 
2030 beseitigen kann. Mit insgesamt 17 Zielen, zu deren Einhaltung 
sich die Mitgliedstaaten und Interessensvertreter*innen verpflichtet 
haben, soll eine lebenswerte und gerechte Zukunft gestaltet werden. 
Alternative, naturnahe und innovative Anbausysteme in Übereinstim-
mung mit der Natur, die Boden als wertvolle Ressource betrachten, 
sind in Deutschland und SH eine Seltenheit, sodass ein Lernprozess, 
angestoßen durch die Zusammenarbeit mit Ländern des Globalen Sü-
dens, wünschenswert wäre. In vielen SDGs wird der Boden nicht expli-
zit genannt. Und doch vereint Boden und dessen Gesundheit, wie auch 
dessen Degradation, viele der Ziele und ist Grundlage eines funktio-
nierenden Ökosystems und einer lebenswerten Zukunft.
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KONKURRENZ UM 
DIE RESSOURCE 
BODEN IN 
SCHLESWIG-HOLSTEIN 
UND GLOBAL

WER HAT DIE MACHT ÜBER DEN BODEN? - LOKALE UND GLOBALE LANDNUTZUNG AUF 
DEM PRÜFSTAND (SDG)



SUBSISTENZWIRTSCHAFT: Wirtschaftsform, die darin 
besteht, dass eine kleine wirtschaftliche Einheit (z.B. ein 
Bauernhof) alle für den eigenen Verbrauch benötigten Güter 
selbst produziert und deshalb vom Markt unabhängig ist17

HUMUS: Gesamtheit der organischen Stoffe im Boden, die 
beim Abbau und Umbau pflanzlicher und tierischer Über-
reste entstehen.18 „Der Humus stellt eine langsam fließende 
Nährstoffquelle für die Pflanzen dar.“19

DEGRADATION: meist mit einer Verminderung der Frucht-
barkeit verbundene Abwandlung der Merkmale eines Bodens 
durch Abwaschung, Kahlschlag, durch Änderung des Klimas 
u.a.21

MINERALDÜNGER: Dünger auf Basis von chemischen Stof-
fen mit einer höheren Wirkungsgeschwindigkeit bzw. Wirk-
stofffreisetzung also organische Düngemittel (z.B. Kuhmist, 
Kompost)22

DIE SDGs

WAS PASSIERT IM BODEN?

Die Basis einer global zukunftsrelevanten Landwirtschaft sind ge-
sunde Böden mit ausreichend Humus, Nährstoffen und einer nutzbrin-
genden Bodenstruktur, um Pflanzen kultivieren zu können. Der Boden 
ist ein komplexes, variables und lebendes Medium, das maßgeblich für 
das Leben auf der Erde verantwortlich ist. Er enthält 25% der welt-
weiten Biodiversität und umfasst doppelt so viel Kohlenstoff wie die 
Atmosphäre2, ist ein Kohlenstoffspeicher. 

Ertragreiche Böden bedeuten hohe ackerbauliche Erträge! Doch bes-
sere Wachstumsbedingungen werden in der heutigen Landwirtschaft 
oftmals durch die Zugabe von Chemikalien künstlich erzeugt. Denn 
die Agrarstruktur laugt Böden aus, entzieht mehr Nährstoffe, als sie 
zurückgibt, nutzt Mineraldünger, der schädlich für Umwelt und Klima 
ist und produziert für Landwirt*innen gerade genug zum Überleben. 
Wie schon im Factsheet Landwirtschaft im Kontext der Globalen Nach-
haltigkeitsziele SDG – Ein Einblick auf Schleswig-Holstein und die Welt 
(2020) erwähnt, gibt es unterschiedliche Faktoren, die zur Verknap-
pung der landwirtschaftlich genutzten Fläche führen. Beispielhaft 
ist die hohe Nachfrage im Nahrungsmittelsektor aufgrund von Bevöl-
kerungswachstum, die Nutzung von Agrarflächen für den Anbau von 
Energiepflanzen, der Wandel der Ernährungsweise, sowie die stei-
gende Nachfrage tierischer Eiweiße und Fette.3 
Zusätzlich werden Städte und Gemeinden immer größer, sodass 
heute eine Versiegelung gut nutzbarer landwirtschaftlicher Flächen 
zu beobachten ist. Im Zeitraum zwischen 2016 und 2020 waren es 
deutschlandweit 52 Hektar (ha) pro Tag!4 Städte, Gemeinden und Ag-
rarholdings konkurrieren um die endliche Ressource und somit auch 
Geldanlage. Allein in Schleswig-Holstein sind 30.000 ha landwirt-
schaftlich genutzte Fläche im Besitz von Agrarholdings.

Landgrabbing ist der Landerwerb durch (inter-)nationale Agrarkon-
zerne, private Investor*innen und staatliche Akteur*innen mittels 
langfristiger Pacht- und Kaufverträge5, der unter Missachtung von 
Menschenrechten, ohne Zustimmung der einheimischen Bevölkerung 
und/oder Beachtung von sozialen und ökologischen Auswirkungen er-
folgt. 

Die Sustainable Development Goals – kurz SDG und auf Deutsch 
„globale Nachhaltigkeitsziele“ der Vereinten Nationen (VN) wurden 
im September 2015 auf der Generalversammlung der VN als Agenda 
zur nachhaltigen Transformation unserer Welt beschlossen und 
von 193 Mitgliedsstaaten verabschiedet. Damit haben sich alle Un-
terzeichner*innen zur Umsetzung der SDGs bis 2030 verpflichtet. 
Dies beinhaltet sowohl die Umsetzung im eigenen Land als auch 
die Realisierung der SDGs auf globaler Ebene, denn nahezu alle der 
17 Einzelziele können nur erfolgreich umgesetzt werden, wenn die 
Staatengemeinschaft zusammenarbeitet.

SDG2: 
Den Hunger beenden, Ernährungssicherheit und eine bessere Er-
nährung erreichen und eine nachhaltige Landwirtschaft fördern. 
Insgesamt gibt es fünf Unterziele mit Unterkategorien.

UNTERZIEL 2.3
Bis 2030 die landwirtschaftliche Produktivität und die Einkom-
men von kleinen Nahrungsmittelproduzent*innen, insbesondere 
Frauen, Angehörigen indigener Völker, landwirtschaftlichen 
Familienbetrieben, Weidetierhalter*innen und Fischer*innen 
verdoppeln, unter anderem durch den sicheren und gleich-
berechtigten Zugang zu Grund und Boden, anderen Produkti-
onsressourcen und Betriebsmitteln, Wissen, Finanzdienstleis-
tungen, Märkten sowie Möglichkeiten für Wertschöpfung und 
außerlandwirtschaftliche Beschäftigung.  
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LANDGRABBING - IM GLOBALEN 
SÜDEN UND NORDEN

DER WEG ZU EINER GERECHTEREN 
RESSOURCENVERTEILUNG

Um zukünftigen Generationen, die Nutzung der Schlüsselressource 
Boden und ausreichend Nahrung, eine gesunde Umwelt und Klima zu 
gewährleisten, ist die Transformation der Landwirtschaft wesent-
lich. Alternative Anbausysteme, wie die Agroforstwirtschaft oder die 
Agrarökologie, bieten wichtige und neue Ansätze entgegen einer zu-
nehmendem Bodendegradation hin zu einer naturnahen, bäuerlichen 
Landwirtschaft. 
Agroforstwirtschaft bezeichnet den Anbau von Gehölzen (Bäumen und 
Sträuchern) mit Ackerkulturen oder Tierhaltung auf einer Fläche.11  
Durch die Agroforstwirtschaft werden Prozesse wie die Humusan-
reicherung durch abfallendes Blattwerk, die Bildung und das Abster-
ben von Wurzelhaaren, die den Humusgehalt steigern, und die Was-
serspeicherkapazität im Boden positiv beeinflussen. Die Stärkung 
eines Anbaus der Agroforstwirtschaft würde zu einer Verbesserung 
von Ökosystemdienstleistungen führen, wie dem Schutz vor Erosion, 
sowie der Eindämmung der Versteppung und Wüstenbildung und er-
füllt dadurch viele der Forderungen in SDG 2.4. 

UNTERZIEL 2.4
Bis 2030 die Nachhaltigkeit der Systeme der Nahrungsmittel-
produktion sicherstellen und resiliente landwirtschaftliche 
Methoden anwenden, die die Produktivität und den Ertrag 
steigern, zur Erhaltung der Ökosysteme beitragen, die Anpas-
sung an Klimaänderungen, extreme Wetterereignisse, Dürren, 
Überschwemmungen und andere Katastrophen erhöhen und 
die Flächen- und Bodenqualität schrittweise verbessern. 

Für Landwirt*innen weltweit wird es immer schwieriger, Boden zu 
kaufen. Kaufpreise liegen zwischen wenigen bis hunderte Dollars pro 
ha. Die Schwierigkeit hier eine Kontinuität herauszusehen, ist für 
Landwirt*innen nur schwer nachvollziehbar, da Vereinbarungen oft in-
transparent beschlossen werden. In Ländern des Globalen Südens, in 
denen traditionelle Landnutzungsrechte gelten, werden Investor*in-
nen beim Landgrabbing häufig durch den Staat ermutigt und unter-
stützt. Das durch die Gemeinschaft traditionell genutzte Land wird 
nach Umwidmungen, Quantifizierungen und Enteignungen durch den 
Staat an Investor*innen verkauft.6 Durch den Verlust des Landes, auf 
dem häufig Subsistenzwirtschaft betrieben wurde, verlieren Fami-
lien und Gemeinschaften nicht nur ihre Unabhängigkeit bezüglich der 
Nahrungsmittelproduktion, sondern auch Nebenerwerbsmöglichkei-
ten.  Durch den Verlust des Landes müssen Nahrungsmittel zugekauft 
und neue Einnahmemöglichkeiten erschlossen werden. Aus diesem 
Grund ist die Rede von Landgrabbing und einem neokolonialen Druck, 
ausgeübt von Staaten und Unternehmen, um sich die Schlüsselres-
source Boden anzueignen.7 Befürworter*innen sagen Landgrabbing 
eine Chance für die ländliche Entwicklung, Nahrungsmittelsicherheit 
und Klimaschutz nach. Wissenschaftliche Studien widersprechen 
dem allerdings.8 
Angefacht wird Landgrabbing durch Konsumverhalten, hohe Exporte 
von Nahrungsmitteln aus, mit gleichzeitigen hohen Importen von 
Agrarrohstoffen in Länder des Globalen Nordens und einer stetig 
steigenden Nachfrage des Anbaus von Energiepflanzen. Aus diesen 
Gründen belegt auch Deutschland wertvollen Böden im Ausland. Bei-
spielhaft kann hier eine vermehrte Nachfrage nach eiweißhaltigen 
Futtermitteln genannt werden, die in Ländern des Globalen Südens 

angebaut werden.9 Besonders 
bekannt ist der Sojaanbau in 
Südamerika, besonders Bra-
silien. Um Soja anzupflan-
zen, werden Waldflächen und 
damit auch Lebensräume vie-
ler Arten durch Brandrodung 
vernichtet. Landgrabbing zer-
stört demnach nicht nur Wäl-
der, Böden und Lebensgrund-
lagen, sondern demonstriert 
die Macht der größten Agrar-
konzerne und Landeigentü-
mer*innen. 

„Zwar machen große 
Agrarfirmen nur ein 
Prozent der weltweit 
landwirtschaftlich 
tätigen Unternehmen 
aus, allerdings 
kontrollieren diese 70 
Prozent der globalen 
Ackerfläche.“10

POLITISCHE ENTSCHEIDUNGSTRÄGER*IN-
NEN MÜSSEN HANDELN

Eine derzeitige Änderung des landwirtschaftlichen Systems im Glo-
balen Norden, Deutschland und SH scheint aufgrund der wachsen-
den Marktmacht von Agrarkonzernen, einer fehlenden Lobby für al-
ternative Anbausysteme und wenig Unterstützung von politischen 
Entscheidungsträger*innen, vergeblich. In persönlichen Gesprächen 
mit Landwirt*innen aus dem Globalen Süden und Norden, zeigen sich 
mehr Gemeinsamkeiten statt individueller Herausforderungen. Durch 
lange Dürreperioden, Starkregenereignisse und hohe Erosionsgefahr 
gleicht der Anbau von Feldfrüchten einem Glücksspiel. Landwirt-
schaftliche Akteur*innen aus Tansania und SH haben sich 2021 zu 
einem Austausch zusammengefunden und intensiv über den Wandel 
der Landwirtschaft diskutiert.12  Der Konsens war deutlich: Land-
wirt*innen benötigen eine breitere Unterstützung in der Gesellschaft 
und vor allem in der Politik!
Schleswig-Holstein als Agrarland ist mit einer landwirtschaftlichen 
Fläche von 68,7 % (mit Wald-/Moorflächen: 81,4%) der Gesamtfläche 
besonders betroffen.13 Trotz der Bedeutung der Landwirtschaft für das 
nördlichste Bundesland, wird eine erhebliche Zunahme an Siedlungs- 
und Verkehrsflächen auf Kosten landwirtschaftlich genutzter Flächen 
beobachtet. Im 1. Bericht Schleswig-Holsteins zu den UN-Nachhal-
tigkeitszielen wird der Indikator der Flächeninanspruchnahme in 
SH bis 2030 auf max. 1,3 ha/Tag festgelegt (Handlungsfeld 5).14 
„Der tägliche Zuwachs lag im Jahr 2017 bei rund 3,4 ha/Tag.“15 Der 
Indikator wurde bis jetzt lediglich eingeführt, nicht erfolgreich umge-
setzt und im Bericht als wenig erfolgsversprechend eingeschätzt. Die 

Eindämmung der Flächeninanspruchnahme muss im Hinblick auf die 
Umstellung zu einer zukunftsrelevanten Landwirtschaft, dem fortlau-
fenden Verlust der Biodiversität und den verschärfenden Machtver-
hältnissen – auch in SH - konsequenter umgesetzt werden. 
Zwischen 2018 und 2021 fand ein Dialogprozess, initiiert vom Minis-
terium für Energiewende, Landwirtschaft, Umwelt, Natur und Digi-
talisierung des Landes Schleswig-Holstein, mit landwirtschaftlichen 
Akteur*innen statt. Insgesamt wurden 24 Thesen für die „Zukunft der 
Landwirtschaft“16 bis 2040 erarbeitet. Boden- und Landnutzung wur-
den lediglich mit der natur- und nähstoffspezifischen Problematik 
aufgegriffen. Der Dialog scheint nicht das sozioökonomische Problem 
der machtorientierten Aneignung von Boden in SH erfasst zu haben. 
Die bevorstehende Landtagswahl 2022 und Bildung der Landesregie-
rung wird zeigen, inwieweit es neue Initiativen entlang und über die 
Thesen hinausgeben wird.  
Es muss jetzt entlang der Nahrungsmittellieferkette gehandelt wer-
den, um Boden, Umwelt, Klima und die Landwirtschaft zu stabilisie-
ren und zu regenerieren! Wir fordern politische Entscheidungsträ-
ger*innen auf, die bereits bestehenden Leitprinzipien im Sinne einer 
zukunftsfähigen, ressourcenschonenden, bäuerlichen Landwirt-
schaft umzusetzen und zu erweitern!
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